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13 a. Beryciformes 
von ERNA W . MOHR Hamburg 

Mit 1 Abbildung 
Korper kompreC, langlich oder erhoht; mit Ktenoid§chuppen; Kopt 

mit groCen, schleimfuhrenden Höhlungen, die von einer dunnen Haut 
bedeckt sind; V bruststandig mit einem Stachel und mehr als 5 weichen 
Sfrahlen, jedoch Monocentris mit nur 2 — Alle Beryciformes 
sind auhschlieBlich Meeresbewohner, und zwar der Tiefe. Nur Holo-
centrum und einige Myripristis - Arten sind Oberflachenformen. Bis 
auf Melamphaes, der nicht hdher als in 200 m Tiefe gefunden wird 
und als ausschlieClicher Tiefseefisch nur kleine Augen hat. sind die 
aller andern Beryciformes groB bis sehr groB. 

Fur uns kommt nur eino Familie in Betracht, die der 
Beryc/dae. 

Korper gcstreckt oder hoch, kompreC groBc Ktenoidschuppen; 
Augen sehr groB, Kiefer und meist auch Vomer bezahnt; V brust­
standig; 8 Kiomenhautstrahlen. 

Fig 1 Btryx decadactylus Cuv — A Einzelne Stliuppe — Nach SMITT 
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Hierher die Gattung 
B er y X Guvier. 

Nur eine D, deren Stachelteil kürzer ist als der weichstrahlige; 
Kiefor, Vomer, Gaumen bezahnt; Schnauze kurz, Maul tief gespalten, 
Kiun vorspringend; C tief gegabelt; Tiefenfische des Atlantik und des 
Pazifik. — Bei uns nur eine Art: 

Beryx dccadactylua Guvier & Valenciennes (Fig. 1). — 
Lange bis etwa 52 cm. Körper 2K'- bis Smal, Kopflange 4mal in Total-
lange; Augendurchmesser = H-Kopflange, mehr als Schwanzstielhöhe: 
4-Basis langer als D-Basis. 

B IV + 18 bis 19, A IV + 27 bis 29. P 16, V I + 10, L. l 67. 

F a r b u n g des Körpers bis zur L. l. und samtliche Flessen hellrot, 
uach dem Bauch zu silberweiB mit rotem Anflug; Augon hellbernstein-
gelb, durchschcinend wie Glas. 

Über die Lcbensweise ist nichts bekannt. 

V e r b r e i t u n g : Beryx decadactylus G. V. ist oiner dor selten-
sten Fische, nicht nur bei uns. sondcrn überhaupt. Er wurde ge-
funden von den Kanaren, Madeira und den Azoren bis Portugal. An der 
norwegischen S- und W-Küste fing man ihn mehrfach in Tiefen von 
200 Faden. Der letzte von dort bekanntgewordene Fund wurdo am 
28. I I . 1920 in der Mündung des Sognefjordes gemacht, wo ein 48 5 cm 
langes Tier in 130 Fadeu Tiefo in oinen Dorschkorb gegangen war. 
Dieses Stuck ist jetzt im Museum zu Bergen. 



Teleostei Pliysoclisti 
14. Perciformes 

von E R N A W . M O H R , Hamburg ó Z O 4 O 

Mit 17 Abbildungen 

Die Perciformes sind hoch oder maBig gestreckt und + komprcB. 
Uic D nimmt den gröBten Teil des Rückens ein. Ihr vorderer Teil 
bestcht aus steifen Stacheln und ist so lang wie oder langer als der 
weichstrahlige Teil; die letzten Stachelstrahlen sind in der Regel 
niedriger als die ersten weichen. Der Abdominalstützknochen ist schrag 
nach hinten geiichtet (s. Fig. 9 der Tafel zu Teil XII . c). Daher setzt 
die A (I bis I I I + x) ziemlich weit hinten an und hat nur etwa die 
Ausdehnung wie die weichstrahlige D. Namentlich bei den Spariden 
ist dieser Knocheri stark entwickelt. Die V sind bruststandig. fest mit 
den Klavikeln verbunden und enthalten einen Stachel und 4 oder 5 
Weichstrablen. 

F a m i l i e n ü b e r s i c h t . 

1. a) 2 D; die gliederstrahlige D viel langer als die stachlige D oder 
die kurze A (5.) Sciaenidae (S. XII . h 118). 

b) Gliederstrahliger Teil der ü so lang wie stachliger Teil oder 
kürzer 2. 

2. a) Ohne Kinnbartel 3. 
b) Mit einem Paa r langer Kinnbartel (4.) Midlidae (S. XII . h 117). 

3. a) A mit 1 bis 2 Stacheln . . . . (1.) Percidae (s. unten). 
b) A mit 3 (und mehr) Stacheln 4. 

4. a) Zahno klein, konisch, gleichförmig (2.) Serranidae (S. XII . h 107). 
b) Vordere Zahne breit, schnoidezahnahnlich: hintere bisweilen 

backenzahnartig, abgeflacht, gerundet 
(3.) Sparidae (S. XII . h 111). 

1. Familie: Percidae (Barsche). 

Untere Schlundknochen frei; Vomer meist bezahnt; 4 Kiemen, 6 
bis 8 Kiemenhautstrahlon: A mit 1 oder 2 Stacheln; Schuppen ktenoid. 
Schuppen gehen nur selten auf die Flessen hinauf; L. l. meist vor-
handen, voUstandig; C gegabelt. 

Bei uns 3 Gattungen mit je einer Art: 

1. a) Zwei D 2. 
b) Eine zusammenhangende B . 

(3) Acerina cernua L. (s. S. XII . h 105). 
2. a) Operkel mit einem Dom; koine Hundszahne 

(1) Pcrca fluvkdilis L. (s. S, XII. h 104). 
b) Operkel ohne Dom; Hundszahne vorhanden 

(2) Lucioperca sandra Cuv. (s. S. XII . h 104). 
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1. Gcittung: Per ca Artedi (FluBbarsche). 

Körper kompreC; Kopf und Flossen unbeschuppt; Kiemendeckel 
mit Dom; Kiefer, Vomer, Gaumcn mit Sammetzahnen, ohno Hunds-
zahne; Zunge zahnlos. 

P er ca flnviatilis L. (Deutsch: B a r s c h ; engl.: Peroh; 
franz.: Perche; holl., vlam.: Baars ; dan., norw., schwed.: Aborre; finn.: 
Ahven; russ.: Okunj; Fig. 1). — Lange bis 60 cm. Höhe etwas mehr 

Fig 1 Ptrca ftuviaiihs L. — Nach OrrERSTKöM. 

als Kopflange, dieso 4mal in der Totallange; Operkel fast unbeschuppt, 
mit einem Stachel am Hinterende; Praoperkel mit einigen gröCeren, 
nach vorn gerichteten Domen am unteren Rando, hinten fein gozahnolt. 

Dl XIV bis XVI, 2)2 14 bis 16, ^ 1 1 + 8 bis 9, F 14, V I + 5, 
L. l. 54 bis 68. 

F a r b u n g : Messinggclb, am Rücken mehr grünbraun, am Bauch 
weiBgelb; 6 bis 9 schwarzgrüne Querstreifen verlaufen vom Rücken bis 
zur Körpermitte; diese Streifen fehlen nur sehr selten oder zerfallen 
selten in Flecke; Rückcnflossen graugelb, Di am hinteren Enrte mit 
kleinem, schwarzera Fleck; A, P, V rot. 

V e r b r e i t u n g : In den süBen und brackigen Gewassern von 
fast ganz Europa, einem groBen Teil von N-Asien und im O der Ver-
einigten Staaten in N-Amerika verbreitet. 

2. Gattung: Lucio per ca Guvier (Hechtbarsche). 

2 Rückcnflossen; Praoperkel gesagt; Schuppen klein; Kiefer mit 
Sammet- und Hundszahnen; Vomer bezahnt; Zunge zahnlos. 

Lu cio p er ca san dr a Cuvier ( = Stizostedium lucioperca L.; 
Deutsch: Z a n d e r ; engl,: Pike-perch; holl.: Snoekbaars; dan.: San-
dart; norw.: Gjörs; schwed.: Gös; finn.: Kuha; russ.: Ssudak; Fig. 2). — 
Lange bis reichlich 1 m. Kopf 4-, Höhe Smal in Totallange; im 
übrigen mit den Merkmalen der Gattung. 

Dl XI I I bis XV, Dl 22 bis 23, 4 I I + 11 bis 13. P 15 bis 16, V I + 5, 
L. l. 75 bis 100. 

F a r b u n g : Rücken giünlichgrau; Seiten und Bauch weiB, silber-
glanzend; mit grünbraunen Querstreifen, die vom Rücken ausgehend 
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bis zur Körpermitte hinabreichen, Plossen wie die Korperseiten gefarbt, 
jedoch Dl und D2 mit feinen, dunklen Langsstrichen, C mit Querstrichen 

Fig 2 Lucioperca sandra Cuv. — Kach OTTKRSTROM. 

V e r b r e i t u n g : lm SuCwasser und in .schwach brackigem 
Wasser des östlichpn und mittleren Europa, jedoch bis N-Italien, N-Fin-
land und N-Schweden ausstrahlend. In GroCbritannien fehlt er, ist in 
der Weser selten; ins Rheinsystem ausgesetzt. wie auch sonst vielenorts. 

3, Gattung: Acerina Cuvier (Kaulbarsche). 
Nur eine Rückenflosse; Operkol und Praopcrkel mit kraftigen 

Stacheln; Schuppen ktenoid, Kopf und Brust nackt; Kieter mit Sammet-
zahnen, ohne Hundszahne; Gaumen und Zunge unbezahnt; Vomer bc-
zahnt; Kopf mit schleimführenden Kanalen 

Acerina eer mi a L. (Deutsch: K a u l b a r s c h , S t u r ; engl.: 
Pope, Ruffe; franz.: Gremille; holL, vlam.- Pos; dan.: Hork; norw.: 
Horr; schwed.: Gers; finn.: Kiiski; russ.: Jorsch; Fig. 3). — Lange bis 

Fig. 3 Acertna eernua L. — Nach OTTKRSTRBM. 

25 cm. Höhe i%-, Kopf 4mal in der Totallange; mit den Merkmalen 
der GattuBg. 

D XIII bis XV + 11 bis 12, ^ 1 1 + 5 bis 6, P 13 bis 14, T' I + 5, 
L. l. 35 bis 40. 

F a r b u n g : Rücken dunkel-olivengrün, nach unten zu heller bis 
gelblich, am Bauch weiCgelb; oberc Korperhalfte mit kleineren dunklen 
Flecken; A und V rötlich; 7)-Membran mit Fleckenreihen. 

V e r b r e i t u n g : lm frischen und schwach brackigen Wasser in 
ganz N- und Mitteleuropa, GroCbritannien, Frankreich und im nörd-
lichen Ruöland bis nach Sibirien, jedoch nach S zu weniger haufig. 
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A 11 g e ni e i n e .-i ü b e r d i e F ii ni i 1 i e d e r Percidae. 
Unsere 3 Perciden sind e i g e n t l i c h S ü B w a s s e r f i s c h o ; 

ihr ganzer Lebenszyklus spielt sich normalerweise im Frischwasser ab. 
Aber da sie gegen geringe Mengen Salz ziemlich unemptindlich sind, 
steigen sie nft in die Haffe und Buchten, sowie in die Scharengürlel 
der Ostseelcüslen und -insein hinab. An der Nordsee soheinen sie sich 
der Meeresküstc wenigcr zu nahern; immerhin berichtet OTTERSTROM 
von Accrina im Ringkjobing-Fjord und von Perca in den W-jiitischen 
Fjorden. R E D E K E nennt alle 3 Arten aus der Zuiderzee. Hier zcigt 
sich anscheinend der Stur als der empfindlichste (nur einmal gefunden), 
der Barsch als der unemptindlichste gegen Salz; man findet sie nur 
im S-Teil der Zuiderzee. Der Barsch wird laut WoLLEBAEK im Oslo­
fjord im Hcrbst mit Hering und Sprott zusammen gefangen. In der 
Finnischen Bucht kommen alle 3 vor; in der Bottenwiek fehlt der 
Zander, für dessen nördlichstes n a t ü r l i c h e s Vorkommen von 
O T T E R S T R O M Hadersleben angegeben wird. Der Zander kommt weiter 
nördlich vor, ist dort aber ausgesetzt worden. 

Zander und Stur kleben die E i e r an Steine und Wasserpflanzen. 
Beim Barsch haften die Eier als langos Laichband zusammen und 
hangen zwischen Wasserpflanzen. Alle sind Frühjahrslaicher. 

Die N a h r u n g besteht in Würmern, Krebsen, Insekten, Fischen 
und Fischrogen. Für den Zander ist der Stint die bevorzugte Nahrung, 
und wc er diese in genügender Mengo findet, wachst er gut ab. Doch 
scheint das Vorkommen des Stints nicht allein maBgeblich zu sein; 
denn z. B. in Elbe und Eider ist trotz reichlichen Stintbestandes der 
Abwachs so gering, dal3 hier auch von alten Zandern fast nie das 
gesetzliche MindestmaB von 35 cm erreicht wird. Um den Bestand 
doch ausnutzen zu können, ist daher für den Hamburger Anteil der 
Niederelbe das MindestmaB auf 28 cm herabgesetzt worden. Es bat 
sich gezeigt, daJ3 der Zander um so besser abwachst, je abgcsehlossener 
sein Wohngewasser ist. Die Haffe scheinen in dieser Beziehung mit 
den groBen Binnenseen gleich zu wirken. Jedenfalls zeigten von mir 
untersuchte Fische aus dem Saaier Bodden ganz gunstige Wachstums-
verhaltnisse (MOHR 1918). Der Zander wird in für ihn geeigneten 
Gewassern lieber zur Vertilgung des . ,Fischunkrauts" gesehen als der 
Hecht; denn sein Rachen und sein GebiB werden gröBeren Schleien und 
Karpfen nicht mehr gefahrlich. In guten Zanderseen kommen wenig 
Aale vor, in guten Aalgewassern wenig Zander. 

Wie viele andere Fische der Niederelbe (z. B. WeiBfische, Flundern) 
sind die Perciden dort zu etwa 98% so stark mit Homistomum spata-
cctini üiesing befallen, dafl man die granen Stabchen in den Augen 
schon ohne Lupe sieht. Ich habe noch keinen Perciden aus der Nieder­
elbe gesehen, der gesunde Augen gehabt hatte. Es handelt sich hier um 
eine Infektion mit Larven des Hemislomum spataceum Diesing (Fig, 4), 
die als Diplostomum volvcns Nordman bekannt waren, ehe man über den 
Lebenszyklus dieses Saugwurms unterrichtet war. Sie sind etwa 0,4 mm 
lang, abgeplattet und lebon frei im Auge und zwar sowohl im Glas-
körper als auch in der Linse und der vorderen Augenkammer. Die 
Wurmlarvon ernahren sich von der Linse und verursachen deien Trü-
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bung und Veifall. Merkwürdigerwoise schoint diese Krankheit den 
Fischen nicht sonderlich lastig zu sein, ïiamcntlich nicht den Nahrungs-
erwerb zu bceintrachtigen. Jedenfalls sind alle mit reichlichem Ein-
geweidefett versehen. Anders wird es erst, wenn ein Augo auslauft 
oder gar beide. Dann hort namentlich für Zander und Barsch, die 
weniger als der Stur am Boden leben, die ausreichende Ernahrung 
auf, und wenn sie auch ihren Feinden noch eine Zeitlang entgehen, 
sterben sie schlieClich an Verpilzung, die von den leeren Augenhöhlen 

Fig. 4. Hemistomum spataceum Dieg. in der Lirise eines Fisches. 
A ganz junge Tiere, B gltere Stadiën. — Nach M. PLEHN. 

ihren Ausgang nimmt. Die Wurmlarven kommen zumeist in groBer 
Anzahl vor. So wurden laul F E H L M A N N , der den Wurmstar bei Lota 
vulgaris Cuv. des Zürichsees studierte, in einem einzigon £o/o-Auge 
157 Würm«r in der Linse und 290 zugleich im Glaskörper gezahlt, bei 
einer Rotfeder (Scardinius erythrophthalmiis L.) in der Linse 270, im 
Gla.skörper 98, ungerechnot die in der vorderen Augenkammer befind-
lichen. Die Übertrager dieser Parasi ten sind Möwen, namentlich die 
Lachmöven. 

Alle 3 Fiseharten gehen an die Angel, werden aber melst mit dem 
Zugnetz gefangen; auch in stehenden Fanggeraten laufen sie sich fest. 
Das Fleisch der Brackwasserfischc gilt als noch schmaokhafter als das 
der Fische aus dem SüBwasser. Zander und Barsch sind als Nah-
rungsmittel überall gut angesehen und von betrachtlicher wirtschaft-
licher Bedeutung. Der Zander steht hoch im Preis. Der Stur bleibt 
meistens klein und wird nur wie anderer Beifang als Viehfutter be-
nutzt. Wohl nur an der Niederelbe ist das anders. Er erreicht hier 
trotz ungeheurer Individucnzahl eine GröBe, die ihn für die berühmte 
„Hamborger Sturensupp" begehrenswert erscheinen laCt. Er ist an 
den Kll)-]"is('hmürktcn ciii wichtiger Handelsgcgenstand. 

2. Familie: Serranidae. 
Körpcr ziemlich gestrcckt, kompreC, barschiihnlich; Schuppon klein, 

ktenoid; V bruststandig; stachlichter Teil der B so lang wie oder langer 
als weichstrahliger Teil; 3 ^-Stacheln. 

Bei uns 4 Gattungen mit je einer Art: 

1. a) Nur eine zusammenhangende B 2. 
b) Bi. und Da bis zur Basis getrennt 

(4) Morone labrax L. (s. S. XII . h 110). 
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2. a) Mit starken Hundszahnen 3 
b) Ohne Hundszahne 

(3) Polyprion americanum Bl. (s. S. XII. h 109). 
3. a) Maul endstandig, Profil konvex 

(2) Dentex vulgaris G. V. (s. S. XII. h 109). 
b) Maul oberstandig, Profil gerade (1) Serranus cahrilla L. (s. unten) 

1. Gattung: Serranus Cuvier (Zaokenbarsohe). 
Körper mai3ie gestrookt; Vomer, Gaumen, Kiefer bezahnt. Zunge 

unbezahnt; deutliche Hundszahne in beiden Kiefern; Praoperkel unten 
ungezahnt; nur eine D. 

S nr r an u s c ah r ill a L. (Deutsch: S a g e b a r s c h : engl.: 
Coml)er, Gaper; Fig. 5) — Bis 40 cm lang. Höho 3/4-, Kopf 3mal 

Fig. 5. Serranus cabrilla L. — Nach JENKINS. 

in Totallange; Auge i'Amal in Kopflange; grööte Hohe iiber P; Profil 
gerade; D beginnt noch vor P-Basis, A unter den ersten weichen D-
Strahlen; untere Halfte der D- und ^-Membran besohuppt; Wangen 
und Scheitel beschuppt, Schnauze nackt: Maul oberstandig; L. I. voU-
standig, hochliegend. Wenn der Fisch stirbt, spreizt er die Flossen und 
sperrt das Maul auf. daher der Name ,,Gaper". Laichzeit im Sommer; 
pelagische Eier mit Ölkugel. 

D X + 13 bis 14, AUl + 1 bis 8, P 15, V I + 5, L. I. 80 bis 90. 
F a r b u n g des Korpors orangegelb, mit 4 bis 5 graulichen Langs-

biindern, die hinter dem Auge beginnen und zum Teil bis auf den 
Schwanzstiel laufen. 

V e r b r e i t u n g : Vom Roten Meer durchs Mittelmeer und in den 
östlichen Atlantik; wandert manchmal an den englischen S-Kiisten 
N-wfirts, ist durch den Kauai aber noch nicht in die Nordsee gekommen. 
Bei den Shetlands wurde ein Exemplar gefangen. 

2. Gattung: Dentex Cuvier (Zahnbrassen). 
Körper liinglich, mit kleinen Ktenoidschuppen bedeckt; Mund end­

standig; Mundspalto horizontal; Gaumon unbezahnt; Hundszahne in 
beiden Kiefern; 0 Kiemcnhautstrahlen; nur eine D; C gegabelt. 
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Dentex vulgaris Cuvior & Valenciennes (Deutsch: Z a h n -
b r a s s e n ; engl.: Dogs-teeth; fianz.: Denté, Fig. 6). — Bis 1 m lang 
und 10 kg schwer. Kopf A-, Hohe 3 K - bis 4mal in der Totallange; 
Proftl konvox; Auge seitlich, hoch; in jedem Kiefer 4 starke Hunds-
ziihne; D und A mit beschuppter Basalscheide, in welche die Flossen 
zuruckgelugt werden können. 

D X bis XI -t- 11 bis 12, A I I I -r 8, P 14 bis 15, V I + 5, L. I. 60 bis 65. 
F a r b u n g : Ziemlich omheitlich silberweiB, mit leicht griinlichem 

Rucken, mit vereinzelten, an Kopf und Riicken zerstreuten, kleinen, 
dunklen Flecken. 

Fig 6 Dentex rutgaris C & V — Nach DAY. 

V e r b r e i t u n g : Zur Hauptsache im Mittelmeer, geht aber im 
Atlantik von den Kanaren bis zur englischen S-Küste. Der bisher ein-
zigo Fund von Dentex vulgaris in dor Nordsee wurde bei Troup Head 
(Banffshire) gemacht. 

8. Gattung: Polyprion Cuvier (Wrackbarsche) 

KiirpiT niaCig gestreckt, oval, stark kompreB; Schuppen klein, 
ktcnoid; Vomer, Gaumen, Zunge, Kiefer mit feinen Zahnen; keine 
Hundszahne, Praoperkel geziihnelt; Operkel mit starkem, rauhem Langs-
kamm, nur eine D; Kopf beschuppt; 7 Kiemenhautstrahlen; etwa 
70 Pfiirtncranhange. 

Polyprion americanum Bloch (Deutsch: W r a c k -
b a r s c h ; cngl.: Stone-Bass, Wreckfish; franz : Gernier brun; schwed., 
noi-w.: Vrakfisk; Fig. 7). — Wird iiber 2 m lang. Höhe 3mal, Kopf 
kaum 3mal in Totallange Sehr stark beschuppt, sogar A-, P-, C- und 
Basis der hinteren fl-Halfte. Der letzte D-Stachel ist liinger als der 
vorletzte. Stachlichter D-Teil niedriger als weichstrahlige Halfte, C-
H'uterrand konvcx 
DXI + 12, 4 111 + 9 bis 10, P 17, V 1 + 5, L. I. etwa 90, Sq. I. etwa 120. 

F a r b u n g : Am Rucken blaugrau, nach den Seiten in gelbweifi— 
silberig libergehend mit hellerer, verwaschener, unregelmafiiger 
Fleckung, Flossen blauschwarz. 

L e b c n s w e i s o u n d F a n g : Der Fisch ha t die Gewohnheit, 
treibendes Holz zu begleiten, namentlich solches, das mit Balanus be-
wachsen i.̂ t. Er nahr t sich aber nicht von diesen; der Mageninhalt 

G r i m p e L W a g l e r , Tierwelt der Nord- nnd Ostsee XII . h 8 
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untcrsuchter Stücke bestand meist aus kleinen Fischen. Im Mittelmeer 
soil or im Sommor laichen; man wciC uber seine Lebensgeschichto fast 
niohts. \ 

Selbst noch an den englischen Kusten hat man bis zu 35 Stuck 
bei einem trcibenden Holz beobachtet. Bei gunstigem Wetter kann man 
die Fischo speeren. Sic gohen auch golegenthch in die zum Garnelen-

Fig. 7. Polyprion americanum Hl. — Nach SMITT. 

fang ausgestellten Korbe, angeblich, um den Köder auszufro&sen. Die 
Tioi(> werden uber 2 m lang und ubor 40 kg schwer. Das Fleisch gilt 
als auCoiordentlich wolilschmeckend. 

V e r b r e i t u n g : Der Wrackbarsch ist ein weitverbreiteter Hochsee-
fisch, er ist sowohl aus dem Atlantik als auch aus dom Pazifik und 
dem sudlichon Indik bekannt. Im Mittelmeer ist er haufig Man hat 
ihn in der Nordsee boi den britischen Insein und vereinzelt bei Nor-
wegen gofunden- an der S-Kuste zwischen Borgen und dom Oslofjord. 

4. Gattung: Mor one Mitchell (Wolfsbarsche). 
Korper gestrookt, kompreC, Schuppen klein, ktenoid; Kopf bo-

schuppt bis auf Schnauze und Unterkiefer, Schultergurtel und Prao-
perkel bezahnt, kleine Zahne an Vomer, Gaumen, Zunge, Kiefem; 
koine Ilundszahno, j4-Basis kürzer als Z)2-Basis; Ruckenflosson bo-
ruhrcn sich kaum; 7 Kiemenhautstrahlen; 4 bis 5 Pfortneranhange. 

M or on e lahrax L. ( = Labrax lupus Cuv., Dcutsch: S e o -
b a r s c h , engl : Bass, franz.: Bars commun, Loup de mer, Loubino, 
vlam., holl.: Zeebaars, dan.: Bars , norw., schwed.: Havsabborre, Fig. 8). 
— Bis 1 m lang. Kopllange etwas mohr als groCto Hobo, 4- bis 43^mal 
in der Totallange; Schuppen an Stirn und Wangen zykloid, C gegabolt; 
L l. vollstandig, geht etwas auf die C hinauf. 

Dl IX; D2 13, A I I I + 11; P 17, V I + 5; L. l. 65 bis 72. 
F a r b u n g : Obon schwarzlich mit blauem Unterton, Seiten gelb-

lich-silbrig, Bauch, P und V gelbweiB; Kiemendeckel mit schwarzem 
Fleck; D mit rotlichem Anflug, L. l. dunkel. 
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L o b e n s w e i s e : Der Soebarsch ist ein Seeflscb, der im Hoch-
sommer und Herbst zum Laichen in Duchten und FlulSmündungen auf-
steigt. Er ist ein gefrüBigor Rauber, der kleinen Fischen nachstellt. 
So folgt er in Scharen gorn den Sardinensohwarmen, die vor ihm 
fliehend ins Netz gejagt werden. Dahor wird er bei gutem Fang von 
den Sardinonfischern gelobt und willkommen gehoiOen. Andersaits wird 
ihm aber auch die Schuld beigemesseu, wenn dor Fang gering ist: 
dann hat dor Soebarsch durch sein Ungostüm die Sardinon-Schwarme 

1 ig. 8 Morone labrax L — Xach SMITT. 

versprengt. Da diescr Fisch sehr gierig ist, boiBt er leicht an die 
Angel, die mit Würmern, Krustern und Fischen beködert werden kann. 
Wegen seiner Heftigkeit ist das Bergen des gefangenen Stückes aber 
nicht so leicht, und oft genug weiB er sich zu befreien. Auoh aus 
Netzon soil er zu entrinnen wissen; es heiBt, er wühle sich unter dem 
Netz weg durch den Sand. Das Fleisch wird überall sehr hoch 
geschatzt. 

V e r b r e i t u n g : lm Mittelmeer, und von Tromso in Norwogen 
bis zu don britischon Kusten, selten um Schottland, fehlt bei den 
Orkneys und don Shetlands. Bei Holland wurdo ein Stuck an der 
Reedo von Texel erboutet, und 1921 gingen 5 Stuck von 7 bis 8 cm 
Lange in eino Reuse im Buiten-Ij. R E D E K E vermutot, daB die Fischchen 
ober durch don Noordzeo-Kanal in diese entlegene Ecko des Zuidorzees 
gekommon sein durf ten, als durch das Marsdiep. Bei Nor wogen f and 
man Seobarsche an W- und 0-Küste, die moisten im Oslofjord; oft fand 
!nan den Fisch zahlrcich im nördlichen Kattegat, fernor im 0 resund 
und Limljord. Von der eigentlichon Ostseo kennt man ihn aus der 
Eckernfürde und dor Kieler Förde; weiter nach O wurde er noch nicht 
nachgewiesen. Alle Fange in den nördlichen Gewassern liegen in den 
Sommor- und Herbstmonaten. 

3. Familie: Sparidae. 
Körper langlich. komproB; Augen müBig groB, seitlich; Mund end-

standig; Kopf mit rudimentarem Schleimkanal-System; Schuppen zyk-
loid oder schwach ktonoid; 5 bis 7 Kiemenhautstrahlen; Zahne maBig 

XII. Il 8--
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stark entwickelt, Gaumen zahnlos; nur eine D, aus fast gleichlangem 
stachlichten und weiohstrahligen Teil bestehend; A mit 3 Stacheln; 
V I + 5, bruststandig; L. I. voUstandig, nicht auf die C reichond 

Bei una 3 Gattungen, auf folgende Weise unterscheidbar. 

1. a) Mit rundkronigen Mahlzahnen in beiden Kiefern . . . 2. 
b) Ohne Molaren (1) Oantharus G. V. (s. unten). 

2 a) Mit Hundsziihnen . . . (2) Pagrus Guv. (s. S. XII. h 113). 
b) Ohne Hundszahne . . . (3) Pagellus C. V (s. S XII. h 113) 

1. Gattung: Cantharus Cuvier & Valenciennes (Streifenbrassen). 
Körper maBig gestreckt, oval, kompreB; Kiefer mit Reihen spitziger 

Zahne, deren auBere Reihe flach und spatelformig; Wangen beschuppt; 
wenige Pfdrtneranhange; Schwimmblase hinten in zwei Zipfel au.s-
gezogen. 

Bei uns eino Art: 

Cantharus lineatus Montagu (Dcutsch: S e e k a i a u s c h e , 
Streifenbrassen; engl : Black seabream. Old wife. Sea Tench, schwed.-
Havsruda: dan.: Havrudc, Fig. 9). — Bis K> m lang. Kopf 'iVi- bis 

Fig 9 Cantharus Unealus Montagu — Nach SMITT 

4M-, Hohe 2 K - bis 3mal in Totallange; Auge 3- bis 4mal in Kopflange; 
Vomer, Gaumen, Zunge unbezahnt, C tief gegabelt. 

DXl + 12, A III + 10, P 15 bis 16, V I + 5, L. I. 72. 

F a r b u n g : Am Riicken grau, nach unten zu heller werdend, mit 
goldenem Überflug; Stirn und Wangen rotlich; unterhalb der L. I. 3 bis 
4 undoutliche, goldige Langsstreifen; schwache hellere Streifen in den 
vertikalen Flossen. 

V e r b r e i t u n g : Im Mittelmeer, im Atlantik von Madeira und 
den Kanaren bis zu den britischen Kiisten, wo er zur Hauptsache im 
VII. und VIII. auftritt. In der eigentlichen Nordseo dagegen er-
scheint der Fisch — abgesehen von den britischen Kiisten — zur 
Hauptsache im Spatherbst und Winter. An der hoUandischen Kuste 
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wurde im XI. 1842 em Exemplar von 42,5 cm gefangen. lm N geilt 
er bis zum Trondhjemljord, fmdet sich an der norwegischen W- und 
S-Küste, im Skagorak und im 0resund. 

2. Gattung: Pag rus Cuvier (Goldbrassen). 

Kórper maBig gestreckt, kompreB; Kiefer mit einer aufJeieii Reihe 
konischer oder spatclfórmiger Zahne mit Hundszahnen, seitlich in 
beiden Kiefern mit 2 bis 4 Reihen rundhóckeriger Mahlzahne; Schwimm-
blase meist emfach; Pförtneranhange, wenn vorhanden, gering an Zahl; 
6 Kiemfflihautstrahlen; C gegabelt. 

Bei uns nur einc Art: 

P ag rtt s aiir atti i, L. (Deutsch: G o l d b r a s s e n ; cngl.: Gilt-

head, Gilt-poll, franz.. Daurande vulgaire; Fig. 10). — Bis etwa % m 

Fig. 10. Pagrus auratus L — Nach T)<\ 

lang. Kopf 4- bis iVt-, Höhe 3 K - bis SJ^mal in Totallange; Profil 
konvex; Unterkiefer sehr wenig kürzer als der obere; vordere Reihe 
mit je etwa 6 konischen Zahnen in beiden Kiefern, seitlich dahinter 
rundhöckerige, nach hinten an GröCe zunehmende Molaren: unten in 2, 
oben in 3 Reihen; P langer als der Kopf. 

D XI + 13, A I I I + 11 bis 12, P 16, V I + 5, L. l. 75 bis 86. 

F a r b u n g : Silbrig, Kopf und Rücken grünlich, heller an den 
Seiten, weiB am Bauch; dunklcr Fleck an P-Basis. 

V e r b r e i t u n g : lm Mittelmeer, im Atlantik vom Kap der Guten 
Hoffnung bis zii den britischen Insein. DAY nennt aus der Nordsee 
zwei Fange bei Banffshire in 1839 und 1841. 

8. Gattung. P ag ellu s Cuvier & Valenciennes (Rotbrassen). 
Kórper maöig gestreckt, kompreB; Operkel ungezahnt; Kiefer ohne 

Hundszahne, aber mit 2 oder mehr Reihen rundhóckeriger Mahlzahne; 
Schuppen mèlBig groB; Wangen beschuppt; Basis vom weichstrahligen 
D-Teil kürzer als vom stachlichten; C tief gegabelt; Schwimmblase ein-
fach; wenige Pförtneranhange. 

Bei uns vier Arten, nach folgendem Schlüssel zu bestimmcn: 
1 a) Die letztcn D- und yl-Strahlen unbeschuppt; P langer als der 

Kopf 2. 
b) Die letzten D- und 4-Strahlen beschuppt, P kürzer als der Kopf 

(3) P. owcni Gthr. 



XII 11 114 Mdln-

2. a) L. 1 mit mchi als 70 Schuppen 3. 
b) L.l. mit wcnigor als 65 Schuj pen . . . (4) P . crythnnus L. 

3. a) Mit dunklem Flcck an dor P-Basis . (2) P. bogaraveo Brünn. 
b) Mit dunklem Fleck am Vorderende der L. l. 

(1) P . centrodontus Delarocho. 

1 P ag ellu s c e ntr o cl o n tu s Dolarocho (Deutsch: N o r -
d i s c h e r S e e b r a . s s c n ; cngl.: Common Sea-bream, Rod Gilt-head, 
Gunner, franz.: Rousseau; hoU.: Zeebrasom; dan.: spidstandot Blanke-
steen; srhwed.: Flackpagell; Fig. 11). — Bis 'A m lang. Kopf 'AYi- bis 4-, 

Fig ]] Pagellus centrodontus Delaroche. — A Kiefer — Nach SMIIT. 

Höhe SVi- bis 3J^mal in der Totallange, Auge 3%- bis 3 K m a l in der 
Kopflange. Mund endstandig; Profil maBig konkav; P mehr als kopf-
lang; letzte 2 D- und 4-Stacheln unbeschuppt, Wangen mit 7 Schuppen-
roiliou; unten 2, oben 2 odor 3 Reihen Mahlzahne. 

D XI I ^- 12, A I I I + 12, P 17, y I + 5, L. I. 75. 
F i i r b u n g : Orangerot, holler nach unten zu: dunkler Schulter-

fleck am Beginn der L. I. 

V e r b r e i t u n g : Mittelmeer und angrenzender Atlantik bis zu 
den Kanaren, N-Grenze beim Trondhjcmfjord. Vor den Kiiston von 
Bergen vielfach im Sommcr und Horbst, im Skagorak, Kattegat, GroUen 
Belt, 0 resund; an dor hollandischen Kusto bei Katwijk und Scheve-
ningen 

2. P n g ell u H hor/ararco Brunnich (Engl. • S p a n i s h 
B r o a m ; franz.- Bogue Ravel; Fig. 12). — Lange bis 35 cm. Kopf 
3 % - bis 4-, Hohe 3 K - bis 3K>mal in Totallange; Auge 3- bis 3 ^ m a l 
in Kopflange; Profil wenig gerundet; Mund endstandig; Wangen mit 
6 bis 7 Schuppenreihen; Zahne fein; unton 2, oben 2 odor 3 Reihen 
Mahlzahne; Ictzto 2 D- und ^-Strahlen nicht beschuppt; P mehr als 
kopflang; 5 Pfortneranhange. 
7) XII bis XII I + 12 bis 11, A I I I + 11 bis 12, P 17, y I + 5, L. I. 71 
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F d 1 b u n g Rotlich mit dunkler P-Basis und dunklem Achsel-
fleck, iin Lpbon /ahlroiche blaue Flecke an den Sciten, namenthch um 
die L l 

Fig 12 Pagellus bogaiaveo Brünn — Nach DAY 

V e r b r e i t u n g Vom Mittelmeei bis zu den britischen Kusten, 
in der Nordsee (JENKINS) zweimal bei Aberdeen, im XII 1901, sowie 
im I 1903 

3 Pagellus ow cm Gunther (Engl A x i l l a r y B r e a m , 

Fig 13) — Bis 35 cm lang Kopf 3M- bis 3 % - , Hohc 35^mal m der 

Fig 13 Pagellus owcni Gthi — Nach DAY 

Totallange, Augo 4>^mal m dei Kopflange, Piofil fast halbkreisformig, 
Mund endstandig, Mundspalte erreicht das Augo kaum, 5 Schuppen-
reihen an den Wangen, letzto 2 D- und 4-Stiahlon boschuppt, P-Lange 
Yi der Kopflange, T 74 der P-Lango 

B XI I -f- 11 bis 12, A I I I + 10, P 17, V I + 5, L l 68 bis 70 

F a r b u n g üben dimkel-karmm, nach den Seiton zu rosenrot, 
am Bauch fast weii3, Flosson rotlich, heller als der Korper 

V e r b r e i t u n g Bisher nur vereinzelt um die britischen Kusten 
gefunden bei Cornwall, Devonshire und im Fi r th of Forth 
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4. Pagellus erythrinus L. (EngL: P a n d o r a , King of 
the Breams; franz.: Paget commun; dan ; Rod Blankesteen; schwed : 
Rodpagell; Fig. 14). — Bis % m lang. Kopf 3 % - bis 4mal, Höho 3M-

Fig 14. Pagdlus irythrinus L — Nach SMITT. 

bis 3 ^ m a l in Totalliinge; Auge 3% bis 4}4mal in der Kopflange; Profil 
wenig gebogen; I^opf komprefi; Mund endstiindig, Mundspalte reicht 
kaum bis zum Vorderrand dcs Auges; Wange mit 6 Schuppenreihen; 
P mohr als kopflang; letzte 2 D- und yl-Strahlen nicht beschuppt. Oben 
und untcn 2 Reihen Mahlzahne; 4 Pförtneranhange, von denen einer 
sehr viel l inger ist als die anderen 3. 

D XI I + 10, ^ 1 1 1 + 8 bis 9, P 15, V I + 5, L. I. 56 bis CO. 

F a r b u n g : Orangerot mit purpurnem und silbcrigem Glanz, am 
Bauch heller; Flossen wio der Körper gefarbt; V farblos. GroDcro Tiere 
manchmal mit verstreuten blauen Flecken. 

V e r b r e i t u n g : Zahlroich im Mittelmeer und im Schwarzen 
Meer; im Atlantik von den Kanaren bis an die britischen Kusten, wo 
er hauptsachlich im Sommer und Herbst gefangen wird. Gemein an 
der britischen S- und W-Kiiste, wird nach N zu seltener, ist einmal 
bei Norfolk gefangen. Am 4. I I I . 1873 wurde ein Exemplar bei 
Skagen erbeutet. 

A 11 g e m 6 i n e s ü b e r d i e F a m i l i e Sparidae. 

Alle Spariden lieben felsigen Grund, besonders wenn etwas Algon-
bewuchs vorhanden ist. Ihr Nahrung besteht in kleinen Fischen, 
Krebsen, Mollusken, Würmern; Pagellus cenlrodontus fril3t angeblich 
auch Algen. Man kann die Spariden mit beköderter Angel fangen. 
Pagellus cenlrodontus beiBt haufig an Schellfischangeln, Pagrus auratus 
fangt sich in Netzen und an Leinen. Das Fleisch der meisten Arten 
wird geschatzt, doch gilt das von Pagellus cenlrodontus und Cantharus 
linealus als weichlich und nur zeitweilig wohlschmeckend. 

Die moisten Angchörigen dieser Familie leben einzeln; doch scharen 
sich einige Arten zeitweilig zu vielen zusammen. Das wird von Can­
tharus linealus bcrichtet und namentlich von Pagellus cenlrodontus. 
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COUCH erzahlt, daB von dicsem Fisch in oinor Saison einmal 20 000, 
in einor anderen gar 60 000 Stuck gofangon worden waron. 

Dio Spariden sind empfindlich gogen die Kalte imd ziehen sich im 
Winter in gróCero Tieten zurück. Im Mittolmeer soil man sie an 
bestimmten Stellen — z, B bei Nizza — das ganzo J a h r hindurch an-
treffen können. 

i. Familie: Mullidae. 
Körper gestreckt, kompreB; Maul klein, endstandig; Unterkicfor 

mit 2 langen Barteln; Zahne schwa,ch; Augen hochsitzend, seitlich; die 
beiden Ruckonflossen weit getrennt; Schuppon groB, dünn, kaum ge-
zahiit, leicht abfallend; L. l. vollstandig. 

Hierhor die Gattung: 

Mullus L. (Seebarben). 

Kopfprofil stark konvex; überkiefer, Gaumen, Zunge ohno Zahne; 
Vomer und ünterkiefer mit Zahnen; bei jungen Tieren tragt auch der 
Oberkiefer noch Ziihne; unbeschuppt zwischen Schnauzenspitze und 
Auge; Schwimmblaso sehr klein; V bruststandig; C tief gegabelt. 

Bei uns eine Art: 

M uil us surmuletus L. (Deutsch: S e o b a r b e , Streifon-
barbe; engl.: red Mullet; franz.: Rouget, Surmulet; vlam.: Harings­
koning; holl.: Koning van de poon; dan.: Mulle; schwed.: Mullus; 
Fig. 15). — Lange bis 50 cm. Kopf 4- bis 4M-, Körperhöhe 434- bis 

Fig 15. MuUus suTinuhtus L. — Nach SMITT. 

5mal in Totallange, Auge 4mal in Kopflange, Barteln kopflang; die 
gröBte Höhe liegt hinter dem Kopf; die Stacheln der Di sind schwach 
und biegsam. 

Dl VII bis VIII, 02 9, 4 I I + 6, P 17 bis 18, V I -|- 5, L. l. 35 bis 40. 
F a r b u n g : In don europaisclien Gewassern kommen 2 Fa rb -

varietaten vor, eine gestreifte und eine ungostreifte. Die Körperfarbe 
ist bei beiden gleichmaCig karminrot, gogen don Bauch in SilberweiB 
übergehend. Flessen gelbrot. Vom Kopf bis zur C-Basis laufen 3 gold-
gelbe Streifen, die zur Laichzeit am deutlichsten sind. 

L e b e n s w e i s e : Die Körperform des jungen Mullus weicht 
etwas von der des erwachsenen ab; namentlich ist bei jenem das Profil 
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weniger steil, mehr Dorsch-ahnlich (Fig. lb) . Die Jungen tfind oben 
graugrün, unten silberig; Rürkenflosscn grau. Di mit zwei dunklen 
Lang.sbinden, D2 mit einer. 

Die Secbarbe 1 a i c h t 
im V. und VI.; die pelagi-
schen Eior wurdcn in der 
südlichon Nordsce gofunden, 
frühe Bodenstadien an der 

norwegischen und der 
schwodischen Scharenküste, 
sowio (1897) bei Frederiks-

Fig. 16. Mullus, jung. — Nach SMITT. havn 

Der Fisch f r i 131 Krebsc und Weichtiere, lebt gesellig imd macht 
im allgemeinen keine woitcn Wanderungen. 

F a n g u n d V e r w e r t u n g : Die Seebarben werden mit eng-
maschigen Netzen gefangen; bei uns findet man sie gelegentlich in 
Herings- und Sprottennetzcn. Kurz vorm Laichen gilt das Fleisch 
nicht viel; zu anderen Zeiton aber wird es sehr geschatzt. Im alten 
Rom gehorte die Seobarbe bei groJ3en Gastereien auf die Tafel, und 
der Farbenwechscl beim Sterben des Tieres galt als besonders an-
ziehendos Schauspiel, das deshalb don Gasten vor Tische geboten wurde. 

V e r b r e i t u n g : Seebarben kommen vor von Skandinavien bis 
Madeira und zu den Kanaren. Im Mittelmeer ist am haufigsten die 
etwas kleinere ungestreifte Form M. barbatus L. Die gröBere, gestreifte 
Form M. surmuletus L. dagegen ist gemein im N-Atlantik. Sie fehlt 
nicht an den englischen und hollandischon Kusten, kommt in geringer 
Zahl an der W- und S-Küste Norwegens vor. Der nördlichste Fund-
ort ist Bergen. Im Kattegat und 0 resund selten; in der eigentlichen 
Ostsee wird Mullus in der letzten Halfto des Jahres gefunden, bishcr 
in der Kioler und in der Neustadter Bucht. 

r>. Familie: Sciaeni'dae. 

Korper kompreB, gestreckt; Mund endstiindig, groC; Zahne klein, 
spitz-, Vomer und Gaumen zahnlos; Schuppen schwach ktenoid, auf 
die vertikalen Flossen übergreifend; 2 + getronnto D; Stacheln der Di 
schwach; D-s viel langer als Di und als die burze A; V bruststandig, 
I + 5; L. l. vollstandig, olt auf C übergreifend; C abgorundet; Schwimm-
blase vorhanden, oft mit verzweigten soitlichen Anhangen versehen; 
Kinn oft mit einem Bartel oder mehreren. 

Hierher nur die Gattung: 

S c i ae n a Cu vier (Umberfische). 

AuBere Zahnreihe etwas gröBer als innere, aber keine eigentlichen 
Hundszahne; keine Kinnbiirtel; Priioperkel gezahnt; Kopf beschuppt; 
Rückenflossen stoBen zusammen, unbeschuppt. 

Bei uns eine Art: 

S ciaen a aquila Lacépède (Deutsch: A d l e r f i s c h : engl., 

franz.: Maigre; vlam.: Onzelievevrouw visch; holl.: Ombervisch; dan.: 
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0rnefisk; schwed.: Havsgös; Fig. 17). — Bis 2 m lang. Kopf 4- bis 
AVi-, Höhe i- bis 5mal in Totallange; Riickenflossen berühren sich am 
Grunde; erster ^ -S t rah l schr kurz, flj sehr lang; A sehr kurz, kiirzer 
als Dl. 

Dl X, Da 27 bis 29, yl I I + 7, P 19, V I + a, L. I. 50 bis 50. 

Fig. 17. Sciaena aquila Lacép. — Nach SMITT. 

F a r b u n g : cinheitlich silberwciB, am Rucken etwas dunkler, 
braunlich; Flossen rotbraun. oft P, V und /)i rot; unscharfer, schwarz-
licher Fleck am Operkel. 

L e b e n s w e i s o : Dor Adlerfisch wird sehr groC, bis 2 m lang 
und erreicht dementsprechend ein stattliches Gewicht; CouCH berichtet 
von einem 200 kg schweren Fisch. Er wird selten unter 1 m lang 
gefangen, laicht vermutlich an den sudlichon Mittelmeerküstcn und ist 
ein Riiuber, der kleineren Fischen nachstellt. 

Wie andore Sciaenidao kann auch der Adlerfisch Tone bzw. Knur r -
laule hervorbringen, boi doron Zustandokommen vermutlich das kompli-
zierte Schwimmblasensvstem beteiligt ist. Über die Technik weiB man 
nichts. Die Laule worden verglicheii mit dom Brullen einor Kuh und 
sind so merkbar, daB in 36 m Tiefe bcfmdliche Fische noch gehort 
werden können. 

F a n g u n d V o r w o r t u n g : Obwohl dor Adlerfisch ein Raub-
tier ist, fangt man ihii doch scltcn an der Angel, sondern zumeist mit 
einem weitmaschigen Netz. Das Fleisch wird seit alters sehr geschatzt. 
Die groBon Statolithen sind als Amulett bogehrt; auch sind sie — als 
Pulver genossen — gut gogen Kolik und andere innore Beschwerdoii; 
aber wenn man sie verkauft, vcrlieren sie ihre Wunderkraft! 

V e r b r e i t u n g ; Der Adlerfisch ist zahlrcich im Mittolmeer, geht 
im Atlantik bis zum Kap der Guten Hoffnung und weiter, und ist 
sogar an dor S-Küste Australiens gefangcn worden. In der Biskaya 
ist er selten, auch in Nord- und Ostsee nicht eben haufig; DAY moldet 
ihn vom Fir th of Forth und von den Orkneys; FOPTA nennt Tiere 
\on 51 bis 140 cm von der hoUandischen Kilste. Bei Landskrona im 
0 re sund wurde Weihnachten 1852 ein Stuck erbeutet; 2 weitere kennt 
man aus der Neustadter Bucht; davon crschien eines im VI., das 
andere im Herbst 1852. 


